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en Betrieb 1n das Gesellschaftsganze eingegliedert Wer- verständlichkeit, daß er auch der Frei ean Gesell-
den kann. Auch Aaus dieser Perspektive gesehen 1st also schaftsordung sozl1ale, ethische un wirtschaftliche Be-
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tierende un auch die Pluralität der gesellschaftlichen demokratischen Weise auf die Gewerkschaften einwirken
Kräfte achtende Selbstbeschränkung der Gewerkschaften will, dann gibtes dafür NUur einen einz1gen fairen Weg alles

tun, 4S Verantwortungsbewußtsein jedes einzel-in der Zusammenarbeit MI1t ıhren Gegenspielern auf WIrt-
_schaftlichem, kulturellem un politischem Gebiet der nen Gewerkschaftsmitgliedes wecken und, insoweit das
Dıienst, den sıe einer gesunden Entwicklung UuNsCcr«Ets noch noch ıcht vollkommen geschehen kann, die Verantwor-

Lung für es repräsentativ tragen 1mM Hinblick auf das
r

SO labilen freiheitlichen Gemeinwesens eisten können. gemeinsame Wohl, die Erhaltung der freiheitlichen der
P InA Demokratische Entwicklung doch Freiheit ermöglichenden Gesellschaftsordnung. Darin

müssen siıch die Führer aller gesellschaftlichen Gruppen,Was diese Zusammenarbeit ördern kann, 1St nach den der Kirchen, der Parteien, der Organe . öffentlicher Me1-
vorgetragenen Untersuchungen iıcht 1n der Linie eines Nung un ıcht zuletzt der Gewerkschaften ‚elbst, ;ohl
„Streik-“ oder gar „Gewerkschaftsgesetzes“, auch nıcht 1n einN1g sein, wenn S$1e

sind.
nicht se1b-s(t verkappte Totalitarıstenur  Y  2  L  M  DA  U  äv  ®  “  O  %  A  R  SR  A  4N  M  18  M“.9  C  Ü  x  M  XS  D  Dn  Ö  &l  F  n  d  n  en Denk  ens ı  der  en Mei  W  ften  a  a  _ eröffnet die  Möglichkeit, daß der Arbeit  SE  un A  sinı freiWilfig 'V’e  inigun  II;' k  He da Sa  1  bst-  _ den Betrieb in das Gesellschaftsganze eingegliedert wer-  verständlichkeit, daß es auch in der freiheitlichsten Gesell-  _ den kann. Auch aus dieser Perspektive gesehen ist also  schaftsordung soziale, ethische und wirtschaftliche Be-  _ eine wahrhaft demokratische, das heißt eine den Funk-  /  schränkungen dieser konstitutionellen Freiheiten für den  n  tionsunterschied zwischen Staat und Gesellschaft respek-  einzelnen gibt. Wenn man deshalb in einer loyalen und  tierende und auch die Pluralität der gesellschaftlichen  demokratischen Weise auf die Gewerkschaften einwirken  HN   Kräfte achtende Selbstbeschränkung der Gewerkschaften  will, dann gibtes dafür nur einen einzigen fairen Weg: alles  zu tun, um das Verantwortungsbewußtsein jedes einzel-  A  in der Zusammenarbeit mit ihren Gegenspielern auf wirt-  ' schaftlichem, kulturellem und politischem Gebiet der  nen Gewerkschaftsmitgliedes zu wecken und, insoweit das  Dienst, den sie einer gesunden Entwicklung unseres noch  noch nicht vollkommen geschehen kann, die Verantwor-  SE  tung für es repräsentativ zu tragen im Hinblick auf das  Y  $  WE ';‘(? 13ibilen freiheitlichen Gemeinwesens leisten können.  gemeinsame Wohl, die Erhaltung der freiheitlichen oder  Z  %  Demokratische Entwicklung  doch Freiheit ermöglichenden Gesellschaftsordnung. Darin  müssen sich die Führer aller gesellschaftlichen Gruppen,  1 ‘Wa—s°diese Zusammenarbeit fördern kann, ist hada den  der Kirchen, der Parteien, der Organe öffentlicher Mei-  vorgetragenen Untersuchungen nicht in der Linie eines  nung und nicht zuletzt der Gewerkschaften selbst, wohl  „Streik-“ oder gar „Gewerkschaftsgesetzes“, auch nicht in  einig sein, wenn sie  sind.  nicht selb;sflt{ verkappte Totalitaristen  d  ı  $  e'; Linie gewaltsamer Fixierung irgendeiner „Neutrali-  {  X  J  4  " Aktüéllé Zeitschriftenschau  Theologie  KAHLEFELD; Heinrich, ?S2nd die Texte des. Mtßiarofriums  dem Volk verständlich zu machen? In: Katechetische Blätter  FRANK-DUQUESNE, A. LZe problöme  juif. In: Construire  ‘  “ Jhg. 10 Nr. 3/4 (März/April 1955) S. 132—145,  Jhg. 80 Heft 3 (März 1955) S. 89—94.  A, Frank, selber Konvertit aus dem Judentum, betont, die Schuld am  feld mit dem auf dem Wiener Kongre  Im Anschluß an den „Kampf um die deutsche Gregorianik“ setzt sich Kahle-  Antisemitismus 'liege nicht nur bei den andern, sondern seit 3000 Jahren,  ür Kirchenmusik (vgl. Herder-  lange vor Christus, auch im Auserwähltenbewußtsein und in der Absonde-  Korrespondenz 8. Jhg., S. 132 ff.) vorgebrachten Argument auseinander, man  _ rung‘der Juden von den Völkern. Der Antisemitismus hat komplexe  solle von der Einführung deutscher Proprien absehen, da das Volk den  ‚Motive: religiöse, nationale, rassische, politische, soziale. Zu leicht machen  ‚Inhalt der Proprien weder deutsch noch lateinisch verstehe, Wenn das so  ‚es sich  eim Kampf gegen den Antisemitismus nach Meinun  des Verf. ge-  sei, habe, so meint Kahlefeld, die Verkündigun  e  ß  versagt. Er räumt ein, daß es  ‘ wisse _ christliche Theologen, die die heilsgeschichtliche Ro  f  e Israels (die  nicht immer leicht. sei, die Proprien zu verst  en (er zeigt das an den Bei-  Heimholung ganz Israels am Ende der Zeit) betonen. Demgegenüber bedeu-  spielen der.drei Vorfastensonntage); da aber ihre Inhalte das Heilswerk  ten‘ die betreffenden Paulus-Stellen nach Frank bei exakter Übersetzung  werden, -  betreffen, müßte dieses auch von den T  N  Röm. 11, 13—15 nicht eschatologische Wiederherstellung, sondern geistige  exten des yPropräums .h'? verkündigt  Wiederherstellung zu jeder Zeit, und Röm. 11, 25—26;  anz Israel, das  “a  wahre Israel, wird zu  KARKER, Otte: Nach dem Mariinischen Jahr. Machdehkliche  Zeit gerettet sein.  gleich mit den Heiden in dieser laufenden (letztep!)  Betrachtun  bis 208.  g. In: Hochland;_]'hgt 47 Heft 3 (Februa.g 1955) S. 201  AGLAMBERARDINL C! OFM. Z emnc4lee Concebuen danı  Am Maßstab von ÄHeil'iger Schrift und Liturgie'bri‘ngt Verf. das steigende  ‚PEglise &gyptienne. In: Proche-Orient. Chretien  Unbehagen gegenüber „südländischen Formen“  er Marienverehrung zum  (Oktober/Dezember 1954) S. 291—309.  ]kg.4 Nr. 4  Ausdru  und lehnt die „Züchtung eines marianischen Tropenklimas“ ab,  weil wir ein möglichst positives Verhältnis zu  en getrennten Mitchristen  Die Vierteljahrsschrift des Seminars St. Anna in Jerusalem, die sich mit der  suchen müssen  exakten Einsicht in Lehre und Leben auch der nichtkatholischen christlichen  *  den Erben  er Kirchenspaltung so tun dürfen, „als könnte es sich die  , nicht aber in Fortsetzung einer Kollektivschuld gegenüber  M  Kirchen des Orients befaßt, stellt hier die Auffassung von der Unbeflecktheit  heutige Christenheit in Euro  v  Mariens in der orthodoxen koptischen Kirche dar: die Tradition aus ältesten  pa €xodz 1eisten, ihre konfessionelle Besogderheit  „Zeiten sagt einmütig, Maria sei frei von jeder Befleckung, stellt sich die  mögliést hochzuschrauben“.  r  Frage der Bewahrung der Erbsünde aber nicht ausdrücklich, Diese Hal-  tung ist vor allem in der Liturgie, lebendig. Die orthodox-koptischen Theo-  RAHNER, Ka«t"l'‚ SJ. Dié vielen Messen als é'ie vielen Opfer  logen, besonders die jüngeren, sind dagegen von'  er Opposition  gegen  Christi. In: Zeitschrift für katho.  die Dogmenformulierung der römischen Kirche zur gegenteiligen Auffassung  1  lische Theologie Jhg.77 Heft 1  An  - gedrängt und betonen den Charakter der Heili  y  (1955) S. 94—101.  Verkündigung.  gung Fler Gottesmutter in der  Rahner rezensiert sein 1951 erschienenes Buch: Die vielen Messen und das  eine Opfer, . im ‚Lichte der Allokution Pius’ XII. vom 2. 11, 1954 (vgl.  HANSEN, L. Het Soquost-tbéma in de oér:prongelij/eé  Herder-Korrespondenz ds, Jhg., S. 121). Rahner befaßt sich mit der Kon-  zelebration, mit  er Oblatio virtualis bzw. actualis und der Frage der  b  Hn  Slavophiele Ecclesiologie. In: Het Christeli  jk Oosten en Here-  Meßopferfrüchte. Das Ergebnis seines Kommentars lautet: Laie und Priester  niging Jhg. 7 Nr. 3 (1954/55) S. 183—204.  haben nicht dieselbe Funktion beim Meßopfer und darum auch nicht  er  zelebrierende und ‚der bloß zuhörende Priester; jede Messe ist ein eigener  %.  _ Sobornoj ist das slawische Adjektiv, mit dem das ' Wort katholikos/im Glau-  Opferakt Christiz der faktisch erreichte Segen aus dem Meßopfer hängt  bensbekenntnis der russischen Kirche wiedergegeben wird. Es hat tradi-  trotz dessen Charakters einer Tat Christi davon  tionsgemäß in der Orthodoxie genau denselben Sinn wie in der römischen  vab,' in welchem Maße man  ‚ Kirche. Erst die Laientheologie der Slawophilen im 19. Jahrhundert hat dem  persönlich azuf dieses Geschehen eingeht.  ı von diesem Adjektiv abgeleiteten Substantiv Sobornost (Gemeinschaft) einen  ‚ abweichenden Sinn gegeben, zuerst Chomjakow in seiner Polemik gegen  ROMER, Gerhard. Die Liturgie des ka}fr'e;i'iaés. In: Zeitschrift  e  _ die Lehre der lateinischen Kirche von der Unfehlbarkeit des Papstes. Nach  für katholische Theologie Jhg. 77 Heft 1 (1955) S. 39—93.  ihm ist die Sobornost der Kirche (damit meint er die Gesamtheit der Gläu-  Ar  e  ‚bigen, Hierarchie und Laien) Träger der unfehlbaren Wahrheit. Das auch in  Eine: mit historischen Quellen ausführlich belegte Darstellung der Entwick-  ‚der Orthodoxie von der Tradition überlieferte Lehramt der Hierarchie  Jung der heutigen Karfreitagsliturgie. Im Hinbli  auf die Reform des Tri-  verblaßt daneben. Zugleich hat jedoch der Sobornost-Gedanke Chomja-  duum Sacrum zeigt  Öömer, wie stark der Einfluß der Meßordnung auf die  <ows das Bewußtsein des Corpus Christi Mysticum in der wechselseitigen  Karfreitagsliturgie in den verschiedenen Riten des Mittelalters gewesen ist,  ‚Liebe aller neu geweckt in einer Weise, die auch die katholische Theo-  nicht nur auf die. Um;  gestaltung der ursprünglichen Kommunionfeier zur  logie unterschreiben  ann. In der Fortführung des Sobornost-Gedankens  missa  raesanctificatorum,. sondern au  ‚auf Passion, Lesungen, Verwen-  bei den heutigen orthodoxen Theologen, zum:  dung  es Lichtes und Zeitpunkt der Feier, Römer spricht sich zugunsten  sich die edwtg Fruchtbarkeit des Ansatzes,  al Läossky und Florows!&y, erweist  einer stärkeren Betonun:  praesanctificatorum aus.  g dgr adoratio crucis für einen, Wegfall der missa  * HAUSER, Richard. Überlieferung. In: Wort unci W  : ahrheit  R  Jhg. 10 Heft 3 (März 1955) S. 197-—205,  SCHMIDT, H., SJ. Motus Litur  Periodica fasc. III—IV (1954) S. 322—333.  gicusl et Musica S;.zcra‘. In:  _ Eine gemeinverständliche Darstellung des katholischen Begriffes dr Drı  tion als einer dogmatisch-objektiven Gegebenheit mit normativem Charakter  Der römische Litur  in Gestalt der apostolischen Überlieferung, die von dem Jlebendigen Tra-  k  4  e stellt sorgfältig neben die letzten Entscheidungen der  y  dieren der Kirche bewahrt wird. Diesen Lebensvorgang in der  Päpste über die Sa  rale Musik die Ärgumente der Verfechter wie der Geg-  besonders die Tübinger Schule.erkannt, Das hier waltende Ge  setz der In-  Kirche habe  ner der Gregorianik in der Muttersprache. Schmidt kommt zu dem Ergebnis,  da  g  . karnation wir.  gegen protestantische Mißverständniss  es in dieser , Frage kein Entweder-Oder geben darf, sondern daß die  e erkl'a'r7:, Lehramt  katholische Kirchenmusik alles tun müsse, um einen Weg zu finden, der  x  und Tradition werflen stets auseinandergeh;ltgn.  «  „einf Einheit zwischen der Fülle undnyeinheit der Liturgie und den seel-  R  A  334  Fr  }  WCT 1216 gewaltsamer Fixierung ırgendeiner „Neutrali-
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daß Gott die Kreatur wıll und ers dafßß o S1e einschaltet, als Ööhe- allerdings als Geschenk eines vollkommenen Gottes., So bezeichnet Löwith zpunkt bei der Menschwerdung, obwohl Aur die Gottheit Christı uns das modernen Existenz egriff Ww1ıe sich von Pascal bis Sartre zugespitzteıl verdient. Von 1er Aus gesehen schließen die marıan15 M' und entchristlicht hat mM1Nus der
jeden Gedanken einer Gleichschaltung von Christus un Marıa theoretisch als „dnriftlich- thomistijsdxe Seinslehre

FAr
wıe praktisch AusS, aber Marıa 1St durch r1IStUS ın das VErHANHKENE und Schöpfungslehre“.
egenwärtige Heilshandeln einbezogen: ihre Ganzhingabe als Person schließe K#lturberdies jedes gesetzliche Mißverständnis des Evangelıums aus,. Das
Verhältnis der zweiıten Eva zum Zzweıten Adam musse daraufhin neu FANÖN, F.\’ anti. Antillais el A}durchgesehen werden. Das marıanısch erhellte Amtsverhältnis zeıge den Y1iCAaLNS. In Esprié Jhg. 23
reinen Dienstcharakter des kirchlichen Amtes, das keinen Grund ZUr Selbst- Nr. (Februar 261—269 F
verherrlichu]ng habe, ıne a.usfü]hrlid:er Bericht tolgt Interessante Skizze eines Schwarzen VO:! den Französischen Antiıllen (deren

Bewohner ın der Me IZzZAa chwarze, als solche aber den Bürgern des trz.M., SJ Inquietudes metodolögicas en teologia moral. Murtterlandes gleichgestellt sınd) ber den Wandel des Selbstbewufßtseins
In rbor 30 Nr 111 (März 1955) 357—375. dieser Schwarzen seit 1939 rüher hielten sSıe sich gleichsam für Weiße un
Im Rahmen einer Literaturbesprechung der Moraltheologie der letzten verachteten dıe „Eingeborenen“ ın frı A, denen sıe häu als Beamte

Jahre (Verfasser befaßt S1 vor allem miıt Tılmann, Thiels, Mersch und ın die französ.-afriık N, Kolonien geschickt WUur rei Ereijgnisse nder-
ten 4S Au tretien des Dıiıchters Aıme Cesaire, der stolz auf se1n L

ZCUZUNg, da
Gilleman) OMIMMtT!t spanische Moralıst folgendem Ergebnis: Aus Über- Negertum 1St geb. die Statıonierung. VO: franz:  ischendas christliche Liebesgebot nach der Auflösung der Moral Matrosen auf Martinique, die Rassenhochmut zeıgten, ugleich Frankreichsdurch eine verrechtende Kasuistik heute 1m Zeitalter der AÄnpassung einer militärische Niederlage und die Radiosendungen der „France lıbre“ de Gau
„P  schOsitiven Ooral“ der Tugendübung 1 müsse, vernachlässigen die eut- CS; e{fie sich Sr Be reiung ZU erstenmal eine politische Meı-

&*  7#  Cund französischen Moralıisten den Bereich der Sünde, deren Überwin- Nnung auf den Antillen. All 1es zusammen weckte Revolte die Wei-dung erst eine „Tugendmoral“ möglıch mache. Verfasser xylaubt, 1n diesem ßen, Bewußtsein der enen Rasse und Heimweh nach Afrika, während die
ZU: Prinzip erhobenen „christlichen Existentialismus“ 1e Sanktionierung afrikanischen Neger s1 jetzt überlegen ühlten als die n:;emals Abgefalle-einer Gewissensethik sehen müuüssen, 1e Durchschnitt der Christen
überfordert (es geht nıcht hne klare Anweisungen die Seminaristen VvVer-

nCnNn, die Reinblütigen, die Hüter der Tradition.
Wirrt un etztli auch Nnı 1mM Dienste der ommodation steht, die HILLARD, (Sustav. Über die Seibstbioallein VO: der praktischen Seelsorge  B ÖIg  IMN werden könne,

Jhg. Heft (März JA0QE 2A7 grqy}:hie. In Merkgr
La Sainte Semaine. Sammelnummer von ON Maison-Dieu Nr 41 Hillard erklärt das Zutreiben der modernen Dichtung auf _autpi')iqgraghia(1 I rımester sche Formen aus der Anlage der Kunst, er die DPer-

son als Objekt verschwindet, aAs Iumane“* fragwürdig geworden und 7
Dieses Heft der Vierteljahresschrift des Centre de Pastorale lıturgıque 1st der verlorengegangen 1St. Dieses heimatlos gewordene Humane sucht heute eineKarwoche gewidmet, 1e WwIıe der einleitende Autsatz on P.
sa zugleich das Ende der Fastenzeıt und das sterliche Triduum umfaßt. Zuflud1; 1m Autobiographischen, Aaus dem es nıcht ve_rtrieber{ werden kann.
Das Heft nthält Vor allem historische Untersuchungen (über Palmsonntag,Gründonnerstag, die Liturgie des Karfreitag). ıne historische Untersuchung O  A Karl August. u;£7£ia Hispanica. Anmerkungen Zu {nist auch der Autsatz Vo: Dom Bernard Botte „a question pascale: Päquedu vendredi Päque du dimanche“ die frühe asıatısche Kırche feierte nach Geist un Charakter der österreichischen Literatur. In Wort
dem dischen Kalender ÖOstern 14. Nısam, alle anderen Kirchen, incl. und Wahrheit Jhg Heft (März 16/—176. arJerusalem, am Onntag darauf) das hat aber nıemals eine Bevorzugung der
Feıer des Leidens einerseits, der Auferstehung anderseits, bedeutet, Ostern Horst die sterreichische Mentalität ihrer freizügigen Oftenheit F  }
1St tür dıe Urkirche immer Feıer des Le1i C115 der Au erstehung verschlossen. Der Deutsche findet 1n der sterreichischen Dichtung
gyleich BCWESCH., Die römischen Texte er Osternacht haben das bewahrt. ‚einen unauflöslichen Rest. Die leicht resignıerte Haltung der Verschlossenheit

1ST spanischen Stolz vergleichen, auch aut Resignation grün C
schen Ritus.
Weitere Autsätze schildern die Osterfeier des syrischen un: des byzantini- und autf dem Wissen die Tradition eıiner geschichtlichen Missıon, dieEs tolgen Gedänken ber die seelsorgliche Auswertung der heute nıemand mehr versteht. Dieses Geschichtsbewufßtsein ebt vomOstervigil. mittelalterlichen Ordnungs edanken und 1St zugleich geschichtslos. Daraus

rt sich jenes-/Wiıderspie VO:! hierarchischer Strenge und difterenzierenderLe rayonnement de la Charite. Sammelthema VO!  > Lumen Vıtae Auflösung, die der sterreichischen Dichtun
und Indiviuellen aufdrückt. den S'temp’el des RealistischenJhg. 9 N. 4 (Oktober/Dezember 5, 627—720.

Die „Internationale Zeitschrift tür religiöse Bildung“ hat sich 1n diesem
He miıt der Katechese der christlichen Liebe MARROU, Henri-IrEnee. L”’ Avenır de Ia culture classéque.
Liebe befaßt. Einleitend wırd Marıa als Vor der Erziehung ZuUuUr christlichen

07 echten Gottesliebe, die RICOEUR, aul La Parole est MO  S YToOVYAUME, In Esprit
suchung ber
zugleıich Menschenliebe ist, hingestellt Holstein 5 ]) Es AL eine Unter- Jhg 23 Nr. Februar 178—191 und 192—205J1e Carıtas 1m Kıiınd und 1mM Erzie bei beiden 1St das wich-tıgste, daß das Ziel des Menschenlebens, die Anschauung Gottes, immer im

ran rel
Beide Aufsätze befassen sıch MmMit dem Problem sines Unternichtsreform 1n

Auge behalten wird Gilleman S 1) Unter den weıteren Artikeln sei der Zuma SDBn Schulen, beide stellen die Frage nach
VO'  z Ho NCr DAn Miıssionar auf den Phi ıppinen, ber Aas Bu on Wert der klassischen Biıldung. Diese Frage gilt tür alle europäischenTh Ohm „Die Liebe Gott 1n den nichtchristlıchen Religionen“ erwähnt, Länder ebenso WwIe Frankreich. Die Antwort 1st bei beiden Autoren 1e,dessen Ergebnisse Ho nNnger für die Arbeit 1n den Miıssı:onen auswertet daß die klassische Bildung ihren Wert behält, einmal weıl S1E W ur-
die yleiche Methode würde für die 1ssıon der entchristlichten Länder zeln unserer Kultur führt, ann auch, wel 1e Probleme der griechisch-
e ten). Liebe (30tt 1sSt irgendwie in jeder Religion angelegt, wen1- römiıschen Antike etzten Endes 1e unsern sind, zumal das der Spannung
per wenıger zentral als 1mM Christentum, S1e Antwort auftf zwischen Ordnung un Freiheit. Die Menschennatur bleibt immer die gleiche,Gottes Liebe ZU Menschen 1ın Christus ist. %. betont Marrou, was besonders 1n dieser estark ZuUur marxistischen Geschichts-

auffassung eines
WEert 1St., ständigen Fortschritts neigenden Zeitschrift bemerkens-

r
—Pbilo:o}héeBODAMER, Joachim. Die Krankheit der Psycboanalysei In Dichtung der Gegenwart. In Schweizer Runds

Heft (Februar/März chau Jhg.
Wort und Wahrheit Jhg. Heft 3 (März 183— 196

Auf 170 Seiten Ba die Schweizer V C M die Sıtuation der moder-.Eine Eärlaryun der Psychoanalyse als einer „Ideologie des Nihilismus“. nen Dichtung. Dıe einzelnen Beiträge beschränken sich jeweils auf ber-Me anısch-mas iınelle Kategorien werden tür Freud un seine Schüler auf sichten er den Stand der Dichtung 1n den einzelnen Ländern, wobei nachdas Seelische übertragen, die Trieb- und Afftektschicht wırd 1m Menschen Dichtun sarten unterschieden wird. Die Artıkel sind esonders wertvoll fürZzuUr Dominante erhoben, der Arzt 1ın einen Gott, einen „Erlöser“ verwan- den Nı tfachmann, weil] sie, kna und verständlich geschrie 1n ersterdelt. Heute scheıint sıch eıne Wendung anzu en. Be1i ehemaligen Linie Information bieten und, gleich sehr 1e] Mater ıFreud-Schüler Frankl wird A2us der Psychoanalyse die Existenzanalyse un nıchts Sachwissen VOraussetizen.,
al ar A EL A  aufa  rbeitend,

AUS der Psychotherapıe die Logotherapie, die Stelle der Triebhaf-
tigkeit wird die Geistigkeit BCSCLIZT INITt der M  xpersönlichen Beziehung desMenschen Gott un: ZU VMitmenschen. Politisches und ' soziales Leben
EDER, Gernot. Endlichkeit un Unendlichkeit. Dıie ] n finite- GUNDLACH, Öustav‚ SJ Um die Soziallehre der Kirche.. In:
sımalrechnung un die Metaphysik. In Wort und Wahrheit {AStimmen der eIt Jhg Heft (März 401—408Jhg Heft (März- 1955) U n NL Gundlach begrünäet 1e Ablehnung un Intel-esselosigkeic‚ die manche Ka-
Am Beispiel der Methoden der Infinıtesimalrechnung macht Eder eutlich, tholiken ın Deutsch and enüber der kırchlichen Sozjallehre bezeigen,WIıe 05 dem Mens C seiıner un seiner Methoden Endlichkeit, möglich damit, diese Katholiken wol ten eine Versöhnung 05 Sozialıs-wird, ber Unendliches Aussagen machen, die Grenzwert IMUsSs IN1IC er Kır Gun lach WwEeIsSt nach, daß eine solche Versöhnunund VOrT allem Invarıanten (die, selbst unveränderlich, festlegen, welche DAN,weil  mOg lich ist, dalß sie vorläufig überhaupt icht 11S$ uge gefaßt werden

der Sozialismus das Verhältnis VO:!  S Einzelmensch un GesellschaftVeränderungen möglich sind) dem klassischen Beweis der Kausalreihen ber-
Cgen sind, weıl diese keiney echten Grenzübergang kennen. naturrechtlich vertehle. Ihm mangele 65 zudem Zusammengehen vVon
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) Xa Zuständereform 'und -Ges Letzte Z Wr VO)]  S vielen Memorial InTheReview of Politi BdKatholiken‚angestrebt, ‘ ESINNUNSS)  aber. ohne daß  1C5Céiesq‚ / Kathol:irde  ;ken „Aus Satter 18es-)
«  eitigkeit C1NC notwendiıge Neüßfdnung }der Zustände S1INSCH, Nr.4>(Januar

{ Das Heft 15% fast: ganz“ de Gedächtnis. Waldemar Gurians gewidmet, der
diese Zeitschrift der Unıversität von Notre Dame CIM er hrendenEDERER, Karl Anton. m die Lehrerbildung. In Stimmen _ Persönlichkeit und Werkder Teit Jhg. SO Heft (Marz 418—429. Organe polıtischer Wissenschaft gyemacht hat.
‚Gurrans werden auf dem Hiıntergrund der Zeıun Geistesgeschichte se1ines

‚ Ederer erklärt die teilweise Bewertung des Volksschullehrerberufes: W  Lebens i BanNnzen Reihe von Beiträgen vielseit1g A Igl
die allgemeıne Tragik des Vorbildberuftes verband sıch beim Lehrer IN1Ler
Enge. se1iner Ausbildung, die EeINECTI „JHäal bildung“ führen mußte und

Minderwertigkeitsgefühle und, als Kompensatıion, Standesdünkel BLC,
Chrontk d e:s ökumenischenLebens

Die Lehrer schlossen sıch Organısationen Z  M  n) die VOT em Ka Rar Die Berneuchener. In: Theol Literatur-die aköntessionellen ıhn hör1ıg 195301 en \suchtenz Heute erfolgt die
‚ Lehrerbildung nach dem Abıtur auf Hochschulebene S50 soll dieser tan . ZEILUNg Jhg Nr (Dezember Sp 713—720
der BEISLIECHN Führungsschicht des Volkes angepaßt werden. iınewertvolle und wohl erschöpfende, auch oıntenreiche Besprechung des

Schrifttums und Wer der Berneuchener, 16 die Kirche aut den PlanAGNER, James Race an Religion Africa. In Ame- Luthers zurücktühren wollen, IN1T WarnungVor der MÖöglıchkeit, SIC
T1cCca Bd 97 Nr 20 (XZ 1955 501—503, nnten eınmal kirchenoffiziell werden un CIM Or er  10811  kultusfreudiges Christen-

Iu NU! ZUur verpflichtenden ‚Ordnung machen., alls sel 6S INLL ıhr
Im Anschluß C1iNe Jängere Studienreise durch Yyanz Afrika erörtert der Verdienst, daß die e\'rän'éelis.dfeh Kirchen wieder eien de Kiırchen gewordenVertasser die verschie CHECN Kolonia methoden, nHarnentith rassenpoli- sind, und2z2WATr durch die Arbeit persönlicher. Erziehung.tischem Gesichtspunkt, un: deren Auswirkung auf die cAhristlichen Mıssjionen.

y FLOR, Georg. Kriegsdienstverweigerung und Grundgesetz. inWENKE, Hans. Die Stellung der Intelligenz der Gegen-. Zeitwende:Jhg 26Heft (MärzL 190—195
A0Art In Deutsche Universitätszeitung Jh Heft 4 (28 Fe- ıne gute tachmännische Analyse dessen,WwWasder Grundgesetz-Artikelbruar VE Abs. besagt und CETIMOSlicht, jedenfalls ıcht das Recht, 1T SO'!  en
Wenke die Notwendigkeit der Intelligenz Afls Gesellschaftsschicht tür lıtischen Gewissensbedenken die Wehrpflicht VEINC1INEN oder Rar ZU

das iferenzierte Gefü C5 Lebens auf, kennzeichnet ıhre Pngehorsam C  5  n dıe (Gesetze aufzufordern. Der Schutz des > 8  Kriegsdienst-Schäden 111 den etzten Ja rzehnten, denen 5S1C CINE soz1ıa|l „freischwe- verweıgerers.auf olıtısche Motiıve auszudehnen, W16€6 VO)] kir lichen W:;der-
bende“ Schicht IMN1L allzu‚großer. Anpassungsbereitschaft der Tagespolitik standsgruppen BC1O0frdert wurde; wur  ' Artikel verkündeten W ıl-
gegenüber geworden 1ST, undOordert ihrer Erneuerung eine echte Syn- des Staates ZUI Toleranz ad absurdum führen
these VOo Ratıo und Wertsinn: Dazu muß der Nachwu ErzZogen werden.

den einzelnen LebensbereichenFür breitere Wirkungsmöglichkeiten GENSICHEN, Hans Die Kırche D“O  x Südindien:In Luthe-schlägt der Vertasser den Zusammenschluß Gremien und Vereinigungen
VOTL, rische Rundschau Jhg. Heft (Februar 328—340

An aäand der englischen‘ Lıteratur. VO Bengh' Sundkler und VvVon' Religion not® In The Tablert Bd 205 Nr. 5987 CS Mavens Ward) ber die „Kirche VO Südın 1en stellt Verfasser die bei-
175—176 spielhafte Bedeutung. dieser Synthese der reı „biblischen Elemente“ aller

Der Aufsatz ıbt Überblick er Trel NCUC Studien, die Sld\ IN1IT dem Kirchenordnung dar, es kongregationalistischen, despresbytefianischendes E w 7  bxsdxofhchen, äßt aber auch eutlich werden, dafß IMNI1IEder Union vonWesen und relıgıösen Problemati der „Moralıs Au rüstung“ be-
ASSE} der Bericht, den der Sozijalausschuß der Anglikanischen Kırche Ver- 1947 mancher mıssionarische Eıter verlorenging” ünd das Bischofsamt e1in

CUNOfaßte, die Untersuchung VO Msgr. Suenens; Weihbischot VO: Mecheln, un: schwankendes Verständniıs geraten 1ST, das Luthertum sich
VÖO:! Mowatherausgegebene Selbstdarstellung der Bewegung. Als den unüberhörbaren Fragen dieser Gründung endlich stellen.,

Bılanz ergibt sıch, dafßß die Moralıische Aufrüstung' stfark VO: protestantischenerständnis des Evangelıums INSDIrIETNT 1SL, GILL, U 5} Reflections he Conversion of E7gland“.In Unitas Vol VI Nr. (Wınterd 233 2 LTAOQH
Chroönik des katholischen Lebens ıne kritische Stellungnahme Artikelserie ı „Tablet“

behauptet Wäarl, die nachtridentinischeFrömmigkeit se1 für dıe nichtkactho-
BREUNIG, Jerome, 5.J. Present Dosiıtıon of the Catholic lischen En nder W: anziıehend. Vertasser yeht besonders auf die Frage

532 —555 der Gültig 1L der anglıkanischen Weihen C1M und auf BCWISSC Meinun C19  keiPress. In America Nr. (19 19555 wonach die Bulle €eOsSs T Apostolicae- keine unfehlbare Ents C1-

Der Aufsatz gibt gutorientierenden Überblick ber das katho- _ dung SC1,
lis Zeitungs- un besonders das Zeitschriftenwesen den Vereinigten«

- Staaten, HAJJAR, Joseph Hierarchie et laicat dans le Patrıarcatorthodoxe Antioche. In Proche-Orient Chretien Jhg Nr.yLudwig, S] Das Wachstum der Kirche den : (Oktober/Dezember 322337Vereinigten Staaten; In Stimmen der Zeıt Jhg Heft (Marz In den orthodoxen Kırchen mohammedanischen Ländern 1ST 7Zu-430) —437 sammenarbeit zwiıschen Hierarchie und Laien zumal Wahl Pa-
triärchen un Bischöfe un der Verwaltung SC1IL frühchristliche: Zeıten- Dasıı der Geschichte CINZ1I1SATL1ISE Wachstum der Kirche ı en Vereinigten erhalten geblieben, da S1C des. Islam „kirchlichNatıonen“ bildetenStaaten 15% VOr allem auf die Arbeit der Seelsorge zurückzuführen. Die Zahl Daraus erwuchsen aber auch schwere Mißstände, Vormacht des Irdischender Katholiken 170 Jahren VO 30 000 auf Miıllionen, die Zahl
VOrTr dem Geistlichen, Interessenkämp C, Spaltung. In Zeıt hart S11der Dıözesen Von auf128, das Verhältnis Zur übrigen Bevölkerung VO]
C1Ne ‚ Orthodoxe ugendb wegung” entwickelt, die, V O: La:engebildet,auf Prozent). Der amerikanische SeelsorgeCL 1S5T konservativ seinen Sınne der Hierarchie e1inNnNe echte Erneuerung .AusS der Rückwendung, I1Methoden. Die amerikanısche Kırche hat das ATolische Geistesleben nıcht

durch GUe. Ildeen bereichert; aber ihre. Seelsorger arbeiten unablässıg mM 1ıt Quellen eingeleitet. hat. Sıe entspricht der Karch Aktion un 15C echte
dem Einsatz ıhrer yanzen Person.. assenbewegung.

HIRSCHMANN, Johannes, S3. Konfession und Toleranz TITHADDEN, RudoltVOI.,. Kirche der Religionsgesellscha fi?
hatholischer Sıcht In Zeitwende Jhg Heft (März In Deutsche Universitätszeıitung Jhg Heft (28 Februar

159 —166 T KO=Z13
ıne für das Gespräch M1 evangelischen Christen bestimmte Därlegung, die Verfasser erklärt das Versagen der Evangelischen Kirche Sachen des
sich der Lınre der Toleranzrede 1us? 11 bewegt. Dıie CIN!  amcCen, Stahtes und der Sozialpolitik AaUS ihrem ungeklärten Verhältnis Zur Franzö-

verbindenden Überzeugungen werden often den einander widersprechenden sischen Revolution. Dıiıe Revolution hat. die Entchristliıchung des end-
. gegenübergestellt. und auch die © ezifisch katholischen WIC die evangelischen . landes oftenbar gemacht. un VO er Kirche Dıaspora--Begriit

Schwierigkeiten beı ıhrer urch ührung)genannt. gefordert, S1IC hat terner ML der Nivellierung ständıscher Ordnungen
Institutionen C1iNe konstitutionelle Fıxierung VT angt. Nur WwWeNnNndie van-
gelische Kırche heute den „MutZ  S Institution“ hat, wird S16 ıhren DCI-Clemens: Kirchenmusik bei Gottesdienstübertra- sönalen ÄAnsatz wıeder ebendig machen und der Ofentlichkeit
VOT allem i missionarischen Diıenst wirksam werden. können.„gungen und UN In Musıik und Altar Jhg. Heft (Ja-

“nuar/Februar 136—138 WOLBER, Hans-ÖOtto. Krisıs des Staatsbewußtseins? In In-
Der erzbischöfliche Beauftragte Bremer Sender chıldert Erfahrungen

as W issen formationsblatt Jhg Nr. Miärzheft 73—/51t katholischen Kirchenchören bei: Rundfunkübertragungen.
darum, daß die Musik dem Kulte dienen muß, 1ST weitgehend verloren- Dieser Bericht berC1Il Gespräch der Evangelischen Akademıie LoccumBezüglıch des Furniks kenne der Ehrgeiz mancher Chorleiter keine Z daß sich ZWar e1in 1115 Gewicht fallender Teil der evangelischen JugendGrenzen. Zur Abhilte der ißstände schlägt Kamıiınski die Einrichtung eım Empfang des. Gestellungsbefehles ıcht auf Artikel 4, des Grund-Sachrteferates „Kirchenmusik“ jeder Diözese VOT,. beru werde, estehe aber C1Ne C T  N  Gewlssensunruhe er die

Zweigleisigkeit der christlichen FExıstenz und eıne Ablehnung jeder Politik
AauUSs NgSL.PANIKER, Raımundo. Das Vaterland des Christen. In Neues

Abendland Jhg. Heft (Marz 131—138
Das Vaterland des Christen 15 nıcht mehr dıe Nation, sondern das Reich Daurch C1N Versehen. 25Et leider Märzheft. der Heyder-

Gottes, das er die Erde erstreckt. So der wäahre Patrıiotis-
INUS heute den Autbau Christenheit münden, die EeINETSECITS Korrespondenz e1in Fehler stehengeblieben. Dıe End-
die Gemeinschaftsbasis der Länder ordert; Zum ern die höhere cQhristliche "der vechten. unteren Zahlenreihe auf Seıte 277
Sinneinheıit, die als reale politisch-Ozıale Organısationsform anzustreben
ST Der Christ 15L Bürger einer Weltr, die <schon 1er beginnt unNnNnseres Beiträges AAAS deutsche Waffenstudententum”ünd die materielle und zıvıle Strukturen hat, mittels deren 6i die Fülle
SE1INEC Se1ins rlangt muß selbstuverständlich 00 lanten.
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